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Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde des Fördervereins, 

wir haben eine Nachricht zu vermelden - eine traurige Nachricht für den Vorstand, eine folgenrei-
che für den Förderverein: Unsere langjährige Geschäftsführerin Renate Kreplin wird im Sommer 
ihre Ämter niederlegen.  Der Vorstand bedauert den Weggang von Frau Kreplin: Als Geschäfts-
führerin und Vorstandsfrau vor Ort trug sie einen guten Teil der Hauptlast der Arbeit des Förder-
vereins, ihre Schmieheimer Wohnung war die Schaltzentrale des Vereins, von hier aus gingen 
unzählige Mails an die Presse, von hier aus wurde mit Referenten und Musikern verhandelt, hier 
wurden die Programme layoutet und die Rundbriefe eingetütet. Ein von zahllosen Aufgaben an-
gefülltes Ehrenamt, das manchmal den Umfang einer Halbtagesstelle anzunehmen drohte. In ihre 
Amtszeit • el die Veröffentlichung unseres Synagogenbuches „Gedächtnis aus Stein“ (Herausge-
ber Uwe Schellinger), die Renovierung des Inneren der Synagoge und zuletzt die Ausstattung des 
Erdgeschosses mit Büchertheke und Präsentation der Geschichte der ehemaligen Synagoge (s. 
u. Zeitstrahl). Der Vorstand und der Verein haben Frau Kreplin sehr viel  zu verdanken. Wir lassen 
sie mit Wehmut ziehen ....                                                                                              Der Vorstand

Mit diesem Rundbrief grüße ich Sie zum letzten Mal und verabschiede mich. Mein Mann wird ab 14. September als Oberkir-
chenrat nach Karlsruhe wechseln, deshalb ziehen wir auch dorthin um. So ist eine weitere Mitarbeit im Vorstand nicht mehr für 
mich möglich. Ich habe in den vergangen 12 Jahren sehr viel gelernt, besonders auch durch die Innenrenovierung 2004 und 
die intensiven Auseinandersetzungen und Diskussionen über die Art der Gedenkstättenarbeit des Fördervereins. Vieles hat mir 
Freude gemacht, wie die Führungen und unterschiedlichen Veranstaltungen. Diese Zeit möchte ich nicht missen und ich bin 
sehr dankbar für die vielen freundschaftlichen Kontakte in Vorstand und Verein.                                                    Renate Kreplin                                                                 
                                                                                                                                                              

 

Ein Zeitstrahl führt durch die Geschichte der ehemaligen Synagoge 

Ab August 2009 wird der Zeitstrahl zur Geschichte der Ehemaligen Synagoge zu besichtigen sein. Die Darstellung der Haus-
geschichte auf einem 9 Meter langen Bilderband an der Nordmauer des Erdgeschosses ist das Ergebnis eines längeren Pro-
zesses in dem unterschiedliche Konzepte entwickelt, verworfen und modi• ziert wurden. Am Ende verständigte sich der 
Vorstand auf eine chronologische Abfolge, da diese die beste Möglichkeit bietet, die Hausgeschichte mit Informationen zum 
Thema Synagoge im Allgemeinen und zu einzelnen Elementen des Betsaals zu verbinden. Für den Gra• ker Boris Höpf und 
Jürgen Stude, der die inhaltlichen Aspekte einbrachte, war der 9m lange Zeitstrahl eine echte Herausforderung. Der Zeitstrahl 
ist der erste Teil der Dokumentation, die mit der Einrichtung einer Tafelausstellung auf den Emporen im März 2010 abgeschlos-
sen wird.

Landesdenkmalamt zu Besuch in der Ehem. Synagoge

Am 1. Juli 2009 besuchten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Refe-
rats "Bau- und Kunstdenkmalp! ege, Restaurierung" des Landesamtes 
für Denkmalp! ege in Esslingen mit ihrem Leiter Prof. Michael Goer die 
Ehemalige Synagoge. Das Referat war 2002 in die Innenrenovierung 
involviert und wollte sich nun ein Bild von der Neugestaltung machen. 
Georg Heer und Renate Kreplin führten in die Geschichte des Gebäu-
des ein und erläuterten die Konzeption, anschließend gab es eine rege 
und interessante Diskussion. Dabei zeigt es sich, dass das jüdische 
Erbe - ehemalige Synagogen, Ritualbäder und Friedhöfe - nach wie vor 
eine besondere Herausforderung für die Denkmalp! ege darstellt.



Ein Gedenkstein für Haslach

Ein weiterer Stein für das zentrale Mahnmal zur Er-
innerung an die am 22. Oktober 1940 deportierten 
badischen Jüdinnen und Juden kommt aus Haslach 
im Kinzigtal. Er erinnert an das Ehepaar Jose• ne 
und Josef Bloch und ihren Sohn Arthur, die alle im 
Lager Gurs verstarben und dort bestattet wurden. 
Der Gedenkstein für das Mahnmal in Neckarzim-
mern wurde von Jugendlichen aus der kirchlichen 
Jugendarbeit im Rahmen der landesweiten 72 
Stunden-Aktion „uns schickt der Himmel“ geschaf-
fen. Begleitet wurden sie von dem evangelischen 
Pfarrer Harmut Rehr. Das Gegenstück des Steins 
für Neckarzimmern hat seinen Platz in der Mühlen-
straße gefunden.  

Hanna Meyer-Moses: „Eine Reise in die Vergangenheit - Eine Über-
lebende des Lager Gurs erinnert sich an die Nazi-Verfolgung“

Am 22. Oktober 1940 deportierten die Nationalsozialisten ca. 6500 Juden aus Baden, 
der Pfalz und dem Saarland in das französische Internierungslager Gurs am Fuße der 
Pyrenäen. Unter ihnen befand sich auch die 13-jährige Hanna Moses aus Karlsruhe, 
deren Mutter Betty, geb. Dreifuss aus Altdorf stammte, wo auch ihr Vater Nathan Moses 
seine Jugend verbrachte. In ihrem Bericht schildert Frau Meyer-Moses anschaulich 
das Leid der Deportation, den furchtbaren Alltag im Lager Gurs und die Stationen ihrer 
Flucht in die Schweiz. Dabei gelingt es ihr, die Perspektive des Kindes mit einer nüch-
ternen Beschreibung des Geschehens zu verbinden. EUR 12,00, erhältlich an unsere 
Büchertheke oder bei der „Arbeitsstelle Frieden“, EOK, Blumenstr. 1-7, 76133 Karlsruhe.

„Das Mädchen mit dem Stern“     
Hörspiel mit Inge Auerbacher

Das in mehreren Sprachen übersetzte Kinderbuch „Ich bin ein Stern“, in dem Inge Auerbacher 
ihr Verfolgungsgeschichte und ihre Zeit im Konzentrationslager Theresienstadt in kindgerechter 
Sprache schildert, ist vom Südwestrundfunk in ein Hörspiel umgewandelt worden. Ende Juni 
war es im Radio zu hören. Viele der im Hörspiel eingesetzten Tonaufnahmen sind in der Freibur-
ger Anne-Frank-Schule entstanden, die Inge Auerbacher bei ihren Vortragsreisen öfters besuch-
te. Inge Auerbacher erzählt unmittelbar und ohne Umschweife, warmherzig und verständlich. 
Aus O-Ton-Protokollen, Interviews, literarischen Texten und Mitschnitten von Veranstaltungen 
entstand der Text für dieses Stück, das zu den Kindern der Nachgeborenen spricht, die so alt 
sind wie damals Inge. Wir hoffen, dass das Hörspiel als Hörbuch in den in den Handel kommt; 
vorerst bemühen wir uns um Kopien, um es für die Arbeit mit Kindern einsetzen zu können.

Im Namen des Vorstands grüßt das Redaktionsteam – Renate Kreplin und Jürgen Stude


